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104 Chymiſche Unterſuchung
es in einer irdenen glaſuͤrten Schuͤſſel uͤbers Feuer , ruͤh⸗
re es mit einer Tobacks⸗Pfeife allezeit um , bis es end⸗
lich in ſtarcker Hitze nicht mehr rauchet , ſo wird ein zar⸗
tes und faſt unſchmackhaftes Pulver daraus geworden
ſeyn , welches ein Bley - Kalck iſt , der auf andere Art

durch den naſſen Weg gemacht worden .

Der Nutzen .
Hiedurch wird alles Acidum , das ſich mit dem Bleh,
in der Geſtalt des Vitriols vereiniget hatte , durch die
Gewalt des Feuers wieder davon getrennet , auſſer der,
jenige Theil , der ihm auf das feſteſte anhaͤnget , guch

duſſerlich nicht zu mercken iſt , und der ſich in bieſer R⸗

beit weit genauer mit dem Bley bereiniget hat .

Der CLXXVII . Proceß .
Bley - Balſam mit ausgedruͤckten vegetabiliſchen

Oelen .

Zubereitung .
1. Wenn das gekoͤrnte Bley , oder jeder Kald dfl

ben , nemlich Bleyweiß , Glette , und Mennige , in ein

glaſuͤrtes irdenes Gefaͤß gethan , zweymahl ſo biel von

einem ausgedrückten Oel zugeſetzet , und ihm alsdenn
Feuer gegeben wird , welches allmaͤhlig zu verſtäͤrcken if
ſo faͤnget das Bley an zu ſchmeltzen , ehe das Oel ins kochen
kommt ; wenn aber das Feuer allmaͤhlig verſtaͤrcket wild ,

bis das Oel aufwallt , ſo verſchwindet der Coͤrper des
Bleyes oder deſſen Kalck nach und nach , und vermiſcht
ſich ſo genau mit dem Del , daß ein wuͤrcklicher Balſam
draus wird , der durch ferneres Kochen zu einem Coͤrpet
gemacht werden kan , in der Kaͤlte gerinnet , dick und halb
metalliſch wird , im Feuer aber zerſchmeltzet , und ſich
lang aus einander ziehen laͤſt.

2. Wenn ſtatt des Bleyes oder deſſen Kalcks , det

nach dem 176 . Proceß bereitete Kalck , oder auch das
ausgetrocknete Bley⸗Saltz genommen , und PSE
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mpor gemeldet , mit ausgedruͤcktem Oel gekocht wird ,

ſo erhaͤlt man einen gleichen Bley - ⸗Balſam , der aus dem
gi

wuͤrcklichen Metall und Oel entſtehet .

Der Nutzen .

Hieraus erkennen wir alſo , daß die wuͤrcklichen Me⸗

falle , und . imar die allerſchwehreſten , in den vegetabili⸗

ſchen Schwefel vermittelſt des Feuers aufgeloͤſet und mit

ihm alfo veriniſchet werden koͤnnen , daß ſie ſich gaͤntzlich

darinne verbergen . Dahero wiſſen wir bisweilen nd

ob in einer Sache Metalle zugegen ſind , und wo ſie ſte⸗

tn : wie wundetlich ſolche verſteckt werden koͤnnen,

wie oft aus ſolchen Materien zum Vorſchein kommen ,

darin man kein Metall haͤtte ſuchen ſollen , daherd aud

fälſchlich davor gehalten wird , dag fie durch eine Ver⸗

wandelung herauͤsgebracht werden . Dieſes alles erin⸗

nert uns , vorſichtig zu yn , gegen die betkuͤglichen Grif⸗

fe der Alchymiſten . Uebrigens pflegen dieſe aus BRY

bereitete Dinge , wenn ſie zu Pflaſtern wie gewoͤhnlich

genommen werden , die Theile , auf welche ſie gelegt wer⸗

den, zu befeſtigen und zu waͤrmen ; ſie zertheilen auch ,

kehen die Schaͤrfe wegen ihrer verſchluckenden Kraft

aug , und machen gelinde . Inſonderheit geben ſie ein

vortrefliches Mittel ab , womit verhindert werden fany

daß ein Gefaͤß nicht rinne , ſondern das Waſſer feſte hal⸗

te, wenn es womit beſtrichen wird . Denn wenn eing

ſteinerne Mauer , die aber heiß ſeyn muß , mit Mennige
die mit Dele zu gehoͤriger Dicke gekocht worden⸗ uͤberſtri⸗

chen wird , damit es feſt eindringe und ſich genau anhaͤn⸗

ge, ſo wird die Mauer Waſſer halten , nicht anders , als

wenn ſie mit Kütte erbauet waͤre . Wir bedienen uns

deſſen die Faͤſſer damit zu verkuͤtten / nachdem die Roͤh⸗
ten durchgeſteckt worden .
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